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Ein Brief von Rolf-Clemens Wagner

"... gibt es heute nur
noch die Freilassung"
\Vir Cefangcncn sind - nur graduell unterschiedlich - alle gesundheitlich stark
gesch~idigt. Das ist eine 'Lltsache, die nicht mehr ignoriert werden kann.

Die ärztlich festgestellten organischen Schäden sind degenerativer Natur. Sie
sind deutlich von Üblichen Knastschäden unterscheidbare Ergebnisse von] ,;lllg­
zeitisolation und nicht durchgefÜhrter medizinischer Behandlung in den 90er
Jahren.

Die Symptome sind hauptsächlich physische Kraftlosigkeit, Dauerschmer­
zen, Illllllunschwäche und eine daraus resultierende geschwächte Arbeitskraft.
Die Substanz, von der wir die ganze Zeit gelebt haben, ist aufgebraucht.

So ist die Situation. Das muß sozusagen in Rechnung gestellt werden.

'Nenn sich jetzt] ,eute überlegen, was angesichts der Lage zu tun ist, finde ich
es aber wichtig, daß sie sich nicht ausschließlich auf unseren schlechten Zu­
stand konzentrieren. Die Politik darf dabei nicht herausfallen, SOllst saufen die
wirklichen Zusammenh;inge im Krankheitsjammer ab.

Das erste, das man in der heutigen Situation fest halten muß, ist, daß sich an
den akuten Fällen wie bei Heidi und Helmut zeigt, daß medizinisch unter Knast­
verhältnissen gar nichts mehr zu machen ist.

Der Justizapparat ist ohne Probleme in der Lage, ärztlich angeordnete Un­
tersuchungen über Jahre hinweg zu verzögern, Ergebnisse umzudeuten und
notwendige Behandlungen zu hintertreiben. Inzwischen ist es in manchen Fäl­
len so weit, daß auch im Knast eventuell mögliche Behandlungen nicht mehr
anschlagen.

Das heißt aber nur, daß wir rausmÜssen, bevor die systematische ZerrÜttung zu
irreversiblen Erfolgen kommt.

Das zweite sind die ursächlichen politischen Zusammenhänge, die es festzu­
halten gibt.

Und cla in m,ter ] jnie die sondergesetzliche Staatspolitik gegen uns, die von
Anfang an und erklärtermaßen das Ziel hatte, uns als politische Menschen aus­
zuschalten, und 'Nenn nicht anders mÖglich, eben auch über die physische Zer­
störung. Und weiter ist der zugespitzte Zustand bei uns übriggebliebenen Ge­
fangenen jetzt konkret ein Ergebnis des Kurses von '92, in dem wir noch ein­
mal so richtig zubetoniert worden sind.

Vernichtungshaft, der Begriff war immer präzis.

Dieses Politik gegen uns muß aufgehoben werden. Da gibt es heute nur noch
die Freilassung.

Darum geht es, das ist unser Lösungsansatz, weil, wie sich zeigt, auch medizi­
nisch anders nichts mehr real wird.

Und das darf nicht mit der Krankenmisere zugeschüttet werden.

Zum Brief
von

Rolf-Clemens
Einige hahen bereits von der zugespitzten
gesundheitlichen Situation von Helmut
Pohl und Heidi Schulzerfahrcn. Und davon,
mit welchem Zynismus der Apparat rea­
giert. Ihre körperliche Verfassung ist das kal­
kulierte Ergebnis jahrelanger Isolation und
fortdaucrnder Angriffc auf ihre Cesundheit
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und ihre politische Integrität.
Bei Heidi sind es jetzt 15 Jahre, bei Hel­

mut insgesamt 21 Jahre.
Die Situation aller anderen Gefangenen

ist entsprechend.

Dazu noch ein Gedanke.

1975, vor 22 Jahren, stellte der Journalist
einer bürgerlichen Zeitschrift mit Blick auf
den Prozeß in Stammheim und auf die Ge­

fangenen fest:
"Wer ein halbes Jahr eingesperrt ist,

gleicht einem Menschen, der einen schwe­
ren operativen Eingriff crlitt. Wer fast drei
'ahre eingesperrt ist, gleicht eincm Men­
schen, dem ein Glied amputicrt wurde."

Das waren zu dieser Zeit, zwei Jahrc vor
77, noch mÖgliche \\;lhrnehmungen sogar
von Menschen, die uns, den Cefangenen
aus der RAr; vollkommen feindlich gesinnt
waren. Das war in einer Zeit der hoch ge­
peitschten psychologischen Kriegführung.

Heute geht es bei den Cefangenen zeitlich
um ganz andere Ausmaße-

Und Zeit ist eine Dimension der fillter,
wie das tvlitteJ, die Isolation.

RolfHeißler, insgesamt 221ahre
Helmut Poh~ insgesamt 211ahre
Brigitte Mohnhaupt, insgesamt 191ahre
Ste{an Wimiewski, 191ahre

Rolf-Clemens Wagner, 181ahre
Sieglinde Hofmann, 171ahre
Heidi Schulz, 151ahre
Christian Klar, 15 lahre
Eva Haule, 111ahre
Birgit Hoge{eld, "'lahre

Heute erscheinen die Sinne der Menschen

hier draußen abgestumpft gegenüber dieser
Realität, wie auch gegenüber der wachsen­
den Destruktivität der BRD-Macht insge­
samt.

Die RAF ist heute Geschichte im Gegen­
satz zu 1975.

Die Vernichtungshaft aber ist ungebro­
chene Realität.

Die konkrete Situation
der Gefangenen

Vorweg einige Sätze zur Systematik der
Maßnahmen:

die vielen Jahre der Isolation sind der fun­
damentale Angriff auf jeden Gefangenen.
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Darauf bauen alle weiteren Sondermaß­

nahmen, Differenzierungen auf.
Es sind drei Stufen: zuerst die absolute

Isolation.

Später wird der Faktor Zeit bedeutsam. In

dieser Phase - nach mindestens 46 Jahren ­
werden Kontakte innerhalb des von \Vider­

sprÜchen aufgeladenen Knastalltags zuge­
lassen.

Die [solation nach außen bleibt, genauso
die Sondermaßnahmen. Der Staatsschutz
und die BAW haben \\leitcr und bis heute

ihre Pfoten auf den Bedingungen, sie be­
stimmen, \\las läuft.

Dann, wenn die physischen Folgen der
Haft durchbrechen, können sie im Knast­
apparat als weitere und als die zynischsten
'vVaffen gegen die Gefangenen eingesetzt
werden.

Die Knastmedizin hat generell die FÜnk­
tion der Ruhigstellung, der Ncutralisierung
von Widerstandsgeist, der Absegnung eier
schlimmsten und entwürdigsten Angriffe
auf Gefangene. Cegen die politischen Ce­
fangenen kommt das potenziert zum Ein­
satz.

HelmutPohl

Helmut ist seit Juli 84 Gefangen, davor war
er schon einmal 2 Jahre und 6 Jahre im
Knast. Das Urteil gegen ihn: lebenslang. Seit
87 ist er in Schwalmstadt.

Seit Ende 89istermit RoJf-Clemens Wag­
ner zusammen.

Seit 89 ist dem Knast bekannt, daß Hel­
mut ein \Virbelsäulenleiden hat. das sich in
schweren kÖrperlichen Krisen alle zwei Mo­
nate äußerte, mit Taubheitsgefühlen im
Arm, krassen Schmerzen im RÜckenbereich
bis zum Zusammenbruch der KÖrperfunk­
tionen. Anstaltsarzt Bäblich in Schwalm­

stadt sagte zu Helmut, daß er "so einen \vie
ihn nicht behandelt". Anträge auf externe
Fachärzte des Vertrauens wurden abge­
lehnt.

Deswegen entschloß sich Helmut zu ei­
ner Klage gegen das Land Hessen.

[n dem dazu von ihm eingeleitetcn Be­
weissicherungsverfahren wegen unterlasse­
ner Hilfeleistung kommt es 1992 zu den er­
sten relevanten Untersuchungen. Die RÖnt­
genaufnahmen von diesen Untersuchun­
gen "verschwinden" auf dem Weg zum
Knast! Denn ohne RÖntgenaufnahmen sind

therapeutische Ylaßnahmen nicht mÖglich.

Im Dezember 96 hat Helinut eincn Band­
scheibenvorfall im Lendenwirbelbereich.

Die Untersuchung, die das feststellt, \\lird
erst 2 Monate nach dem Vorfallzugelassen.
Der externe Facharzt stellt fest: Bei Helinut

haben sich außerdem Verknöcherungen
über mehrere Ilalswirbel hinweg gebildet,
die ins RÜckenmark hineinragen und es an
einer Stelle eindrücken.

Es droht eine irreversible Lähmung.
Der Facharzt sicht die Notwendigkeit ei­

ner Operation.
Dic BA\V sieht keinen Handlungsbedarf.

Sie fordert einen zweiten Cutachter.

Dieser Gutachter, der seit über 20 Jahren
im Gutachtergeschäft fÜr die Ccfängnis­
behÖrden tätig ist, sagt zu Helmut, er "mÜs­
se damit leben". Er Widerspricht dem er­
sten Gutachter.

Die BAW bezieht sich allein auf diesen
zweiten Gutachter, sieht weiter keinen
Handlungsbedarf. Die Anstalt (!) "wird prÜ­
fen", so die BA\-v; was innerhalb des Knastes
zur Behandlung 7.ll tun ist, also die, die über
8 Jahre alle verhindert haben.

Es geschieht also nichts.
Das ist der Stand bei Helmut.

Die Schmerzen nehmen weiterhin zu, ge­
nauso die Bewegungseinschränkungen.

Heidi Schulz
Ileicli wurde im November 82 verhaftet. Sie
war 6 Jahre in Einzelisolation. Nach dem
Hungerstreik 89 war sie in einer Kleingrup­
pe zusammen mit drei weiteren Cefange­
nen aus der RAE Diese Kleingruppe exi­
stierte nur wenige Jahre. Heute ist sie allein
mit Sieglinde Hofmann im Gcf~ingnis KÖln­
Ossendorf.

Das Urteil: 2x lebenslang. 1994der 2. Pro­
zeß, ein Kronzeugenprozeß: ein weiteres le­
benslang.

Die Situation von Heidi ist genauso gravie­
rend.

Bei Heidi kommen seit] 990 immer mehr

die physischen Auswirkungen der Isolati­
onshaft zum Durchbruch.

Nach der Feststellung einer Knotenbil­
dung in der Brust beantragt Heidi 1991 die
Zulassung einer Ärzti~. Nach Verzögerun­
gen, nach Versuchen, Arztinnen durch dis­
kriminierende Maßnahmen abzuschrecken,



nach 14Monaten, wird ei­
ne Ärztin zugelassen.

Sie stellt fest, Untersu­
chungen außerhalb des
Knasts sind erforderlich,
es werden schließlich

Operationen not\vendig.
Alle Untersuchungen,

jeder Eingriff wird ver­
schleppt und findet unter
menschenunwÜrdigen
Bedingungen statt. The­
rapeutische Maßnah-

Birgit Hoge{eld men, Medikamente be-
kommt Heidi mit VerzÖ­

gerungen bis zu zwei Monaten oder eben
gar nicht.

Es ist ein elendes 'E1Uziehen um Selbst­
verständlichkeiten \-lonat um Monat. Jahr
um Jahr, das KrMte frißt. Man kann sich die
immer neuen P;llette von LÜgen und \Vill­
kÜrmaßnahmen Tlg fÜr 'lag nicht vorstel­
len, wenn man nicht selbst unmittelbar mit

diesem Knastregime konfrontiert war, als
Cefangener oder Angehöriger.

Das Ergebnis ist, der Cesundheitszustand
von lleicli verschleehtert sich stetig.

Es hat ein rapider Cewichts- und Kräfte­
verlust el11gesetzt.

Jedem mit geringer medizinischer Kenntnis
ist bekannt, daß Cewichtsverlust ab einem

Homann lügt,
Spiegel auch

Im "Spiegel" Nr. 21 vom 19.Mai 1977 durf­
te sich Homann, der im Sommer 1970 mit
der RA!<'in Palästina war,lang und breit dar­
Über auslassen, wie er damals angeblich
hätte liquidiert werden sollen, davon aber
mit Hilfe der Palästinenser rechtzeitig er­
fahren hätte und so seiner beabsichtigten
"Liquidation" entkommen konnte.

Ralf Heißler, Cefangener aus der RAF~
schrieb dazLI in einem 1kserbricf an den

"Spiegel", den dieser unterschlug, den wir
aber im AngehÖrigen info 195 dokumen­
tierten:

"zeitzeug-inn-en gibt es kaum noch, die
meisten zitierten und denunzierten sind
tot und kÖnnen sich nicht mehr wehren, sie

kÖnnen nicht widersprechen oder richtig­
stellen. "

Das ist richtig. 'Irotzdem sind die I,Ügen
des geschwätzigen Homann sehwarz auf
weiß nachzuweisen. Der nämlich hat dem

Spiegel schon einmal ein Interview' gege­
ben, 1971, ein Jahr, nachdem er der an­
geblichen Liquidation knapp "entkom­
men" (Spiegel 48/1(71) war. Schildert Ho­
mann heute, lAieer 1970 das angebliche
Mordkomplott nur dadurch "überlebt" ha­
be, daß er die Verschwörung durch ein of­
fenes Fenster belauschte (Spiegel 21/97),

bestimmten Punkt nicht mehr zu stoppen
ist. Jede weitere Zeit im Gefängnis wird im­
mer mehr zu einer unmittelbaren Lebens­

bedrohung.

Die Situation von allen anderen Gefan­

genen aus der RAF unterscheidet sich nicht
grundsätzlich. Die Entwicklung bis zu die­
ser Zuspitzung bei Heidi und Helmut ist ex­
emplarisch für das, was bei allen stattfindet.

Es gibt Differenzierungen in den Maß­
nahmen, und bei jedem Mensch ist der
Punkt, wo die Vernichtungshaft in massive
kÖrperliche Zerstörung umschlägt, ein an­
derer, je nach seiner physischen Konstituti­
on.

Rolf-Clemens benennt die allgemeinen
Symptome: physische Kraftlosigkeit, Dau­
ersehmerzen, Immunschwäche. AJle kÖr­
perlichen Schäden - die massiven Wirbel­
säulen-Probleme, die Überreizung der Ver­
dauungsorgane, Tinitus - deuten auf die Ur­
sache des systematischen Reizentzugs, der
f<ntsinnlichung, bei gleichzeitiger Herstel­
lung eines permanenten Spannungszu­
stands. Der Knast ist ein verÖdeter Raum,
die Isolation potenziert diese VerÖdungum
ein Vielfaches. Aber man darf sich nicht vor­

stellen, daß dort ein einziger 'Iagohne Über.
griffe vergeht. Der KÖrper ist ständig ahu­
miert, schließlich verweigert er sich Bedin­
gungen, die nicht zum I ,eben, sondern zur

antwortete er 1971 auf die Frage: "Wußte
die Gruppe denn, daß Sie sich absetzen
wollten?" mit "Sicher, ich hah' es ihnen ge­
sagt", auf die Frage: "Haben Sie damals für
möglich gehalten, daß man Sie liquidiert?"
mit "Nee, nee", auf clieFrage:" Sind Sie be­
droht worden, als bekannt \\Urde, daß Sie
sich stellen und mÖglicherweise auch aus­
packen wÜrelert?" mit "Nein - auch wenT! es

in der Zeitung stand." Daß [-Iomann damals
aus Angst verschwiegen haben könnte, was
er heute von sich gibt, ist absolut unwahr­
scheinlich. Er fuhr niÜnlich, nachdem er
das Interview noch einmal 8 Stunden mit

elen Spiegel-Redakteuren durchgespro­
chen hatte, zusammen mit Spiegel-Anwalt
Josef Augstein nach Bonn, um sich der Si­
cherungsgruppe zu stellen. Auch das stand
damals im Spiegel 48/1971, unter "Haus­
mitteilung".

Der "Spiegel" 2] f)7 zitiert in einem die
IIomannschen Lügengeschichten beglei­
tenden Artikel aus dem Interview
von 1971, das also offensichtlich
herangezogen und präsent war.
Die LÜgeist ihnen nicht unterlau­
fen, sie ist gezielt. Ziel ist, die Ge­
schichtsschreibung 7.ll beherr­
schen. Die RAF und ihre Anfänge
müßten entmythologisiert wer­
den, so hat irgendein Meinungs­
macher es kürzlich ausgedrückt
und damit gemeint, claß die RAF

Vernichtung gemacht sind.
Mit Streßerfahrungen hier draußen im

Alltag ist das in nichts zu vergleichen, wo je­
de Situation die MÖglichkeit des Veränderns
oder des Ausweichens in sich hat.

Christian sagt in seinem Interview im April
(sÜddeutsche Zeitung Magazin 25.4.(7)
auf die Frage nach der Wirkung der Haft:

"leh bin schon weit darüber hinaus, dafür
noch \Vorte zu haben. Die Isolationshaft

zerschlägt den Gefangenen buchstäblich in
EinzelstÜcke, mit dem Kalkül, daß er jahre­
lang ohne RÜckhalt sich in seiner Qual an
die Macht wendet, ihn wieder heil zusam­

menzufügen. Politische Cefangene sitzen
einen doppelten Knast ab. Da ist einmal die
direkt gegen sie gerichtete Maßnahmen,
und dazu noch die demonstrative Seite, mit
der der Staat auf die Cesellschaft zielt'"
Christa Eckcs

JIintergrundillformationen inshesOllC/ere ZIlf Si­

tuation von I leidi und Hel1llut sind unter folgen­
den Adressen zu bekolll1llen:

Cila Pohl. I'F 700 830, 60558 Frankfurt

Vlathias Vlevers, PF 1205, 55002 Vlaim.

Spendet auf das AngehÖrigenkonto, Stichwort

"Freilassung", Sonderkonto Kiener, I ,amlesgiro­

bsse Stnttgart, Bl.l WO 50] 01, Kto-Nr. 5454 I 94

Leider haben wir kein zur Veröffentlichung freige­

gebenes Foto von Ste{an Wisniewski

dämonisiert und so die totalitäre Macht­

entfaltungdes Staates bei eierBekämpfung
der RAF; seine ungezählten Untaten und
RechtsbrÜche legitimiert werden müßten,
jetzt, zwanzig Jahre nach dem "deutsehen
Herbst", immer noch und vielleicht mehr
denn je.

Die propagandistische Offensive der Re­
präsentanten und Verfechter des Austil­
gungskurses ist angelaufen. CegenÖffent­
lichkeit ist dringend nÖtig, gerade auch im
Hinblick auf die zu erkämpfende Freilas­
sung der Cefangenen aus der RAE

Wir bitten deshalb alle Gruppen, die po­
litische Initiativen zur Freilassung oder
zum Ilerbst hin Veranstaltungen o.ii. vor­
bereiten, uns davon zu informieren, damit
wir mit dem Info die Herausbildung von
CegcnÖffentlichkeit so gut wie mÖglich
unterstützen kÖnnen. (scc)
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